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So ſiehe dieſes Blat mit gnadgen Augen an;
Es leget ſelbiges ein Diener vor Dir nieder,

Der Dich und Dein Geſchlecht nie gnug verehren kan!vt J

Es ſteigt DeinEhluck und Amt nach deines Nbnigh Willen.

Als der in ſeinem Dienſt die Wurdigſten erwehlt:
Und wer Dich kennt und ehrt, ſucht doppelt zu erfullen

Die Pflicht, ſo er inn Geiſt zu Deinem Dienſt verhohlt.
Man ſetzet Dich nunmehr zum Sternen erſter Groſt.

Man leget Deintem Ruhm die ſchnellſten Flügel an;Eu—

Damit Drin Licht mehr Krafft in dieſe Stande ſloſſe.

Den Du bishero ſchon beſondern Dienſt gethan.
Du haſt zu Deinem Zweck des Landes Wohl erkohren

Denn Reqht und Billigkeit beherrſchet Deine Bruſt.
Der Geiſt, den mancher ſucht, iſt Dik ſchon angebohren.
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Der Kirch und Schulen-Staat hat ſich Dir langſt gebucket,

Ein Hohes RethtsGericht kennt Deine Trefflichkeit:
Da Du nun iedes Amt gezieret und beglucet,

Wird Dir mit Hochſtem Redht ein großres zubereit.
Denn cher mohhte ſich der Zeiten Lauf verrucken,

Und unſre Kugel ſelbſt aus ihren Angelngehn:

St Dir, Kochtheureſter kein ſchlechter Reimzu wider,



Eh Du den Lauif des Rechts iemahls wirſt unterdrucken,

Und allem, was ihn hemmt, nicht machtig widerſtehn.

Was ſonſt die Augen blendt, die Hertzen ſelhſt verkehret,

Shhatzt Deinel Tugend Geiſt nicht eines Blickes werth.
Dir hat die Gottes-Furcht ihr eigen Recht gelehret;

Wer GOLTund Menſchen liebt, hat nie zu viel begehrt!
Du biſt vielmehr gewohnt zu ſchencken als zu nehmen,

Dit haſt die Mildigkeit der Calla furgeſetzt;

Deſimn Durfftigen weiß ſich Dein Hertze zubequehmen,
Ein Armer wird bey Dir dem Reichen gleigh geſchatzt.

Die Weißheit hat Dich ſelbſt mit ihrem Kuß gekuſſett,

uUnd Deiu Verſtand durchſtreicht die Tieffen der Natur:
9

Ja wenmn die muntre Jagt der Sorgen Laſt verſuſct,

rkenneſt Du zugleich verborgner Dinge Spur.
Die Nachwelt wird Dich noch in ihre Bucher ſchreiben.

Dubitt viel Tauſenden in ihren Geiſt gepragt.
Dein gRuhm weil er recht Dein, wird Dir ſtets eigen bleiben,

dDie Lüugend iſt, dir ihn, als ihre Früchte, tragt.

Acch konte ſich mein Kiel als wie Deill Ruhm erheben,
So würde ich vielleicht ein bebrer Schreiber ſeyn!

Dochvb mut gleith ietzund die leichten Zeilen beben,

Soſſghlieſſen ſie doch nichts als Demuth in ſich ein.
Der Sonneniiſt gs ja zumn Nachtheit nie gedichen,

Wenn ſie gleich tiefen Sumpff mit ihren Strahlen grußt;

Esfan cin ſchlechter Klee von ihr dir Krafte ziehen,
Da ein gebucktes Thal denholden Glantz genießt.

Der Epheu darff ſihh wohl um hohe Palmen winden,
Ein koſtharer /Achat zieht leicht gegchte Spreu,

Bey groſſen Cedern ſtehn offt Pappeln, Ficht und Linden,

Wo Gold gegroben wird; hebt man auch blaſſes Bley.

Die Gnade ſchwebrt mir noch taglich in Gedancken,
So Dein erhohtes Fauß mir unverdient gegonnt.

Sein Einfluß kunte nie, als wie des Hünmels, wancken,

Kaum hab ich mich gekannt, ſo hab ich Jhn erkennt.

m



Jch darff nur in mir ſelbit nach meiner Jugend fragrn

Sp hor ich, daß mein hlück aus dieſem Nauſe ſtamim.

Es hat mich auch Seinceh Kgeſtutzet und getragen,Alu c

Uid mit der erlten Lug trtzuten angeflaumi.
Es ließ mich Seine Huld getreulich irkormirc

und tehrte meinen Sinn zu guter Wiſenſchafft?
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Es ſuchte meinen Lauf, eh ichs verſtund zu fuhren,
Es wurde meiner Poth beſtandig Rath geſchafft.

Wann ſich ein Nilius Strohm auf ſrine Flur ergoſſen.

iLTEEEEIIIEIILLSſtarck guf mi geſloſſen,

ein neurß Wohlbeglückt.

aſt mir die Huld erwieſen

So allen meinen Dienft und Duc weit bergeht:—J
Ob gleich mein Geiſt, LeibaLhun Dir zu Gebothe ſteht.

Sie wird von mir zu ſchlecht, ach vierauſchlleht! geprieſen.

Jndeßerlaube mir was Pflicht und Dürnft befohlen,
Mein Wundſchen hanget ſih anhohre Wurdſche an:

Jch pflantz an Lilien die niedrigſten Biolem
Die man zwar tadeln/ doch nicht gantz verwerffen kan!

GOTD wolle Deinen Rubhm/den Hohen Ruhm, beſchützen,

Er faſſe Dich in Gold, als einen Diamant,

Erlaſſe Dich im Rath als einen Colhert ſitzen,

Er ſeegue gllezeit den neuerlangten Standt.

Dein. Haußwird GOttesEthin als wie ein Wall umgrhrn

Esſteige ſtets durch Dich, und ſch Dein Luſt dirviei
Die Arbeit, ſo Du tragſt, vergleiche ſich den Rehine

Denn wenn man dieſe diucktetringt ſuſer Sufhctfür?

Nuguſtußs ſey Dir hold/ der Schutz ·Gott teurtSachfrn,

Sein Schitz erauicke Dich, als wie ein Morgen? Thau,J—

Biß érl an Ehr und Gluck nicht mehr verlangſt zu wachſen.

Gott und der Wonig liebht das ddauß von
5

Ponickau!

Ded Himmels Set
Dast iedes Jehr
Du Millerthen
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